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Besprechungen
S oOilron bietet 1in seinem Werk ıneTheologie

:, Heılıge Theologie. Grundsätz- Wesensentfaltung „Heiliger Theologie“
(1), 1n deren Mitte das Wort Gottes

liche Darlegungen. Von ha in seiner rechtiertigenden un! gemein-S oO1lron 80 (178 S5.) Regens- schaftbildenden Kratt gestellt ist. Die
burg 1935, Pustet. Kart M 3,20 Ausführung, die den Lehrgehalt eines
Matthias Joseph Scheeben, der h1l Bonaventura un: Duns Scotus -
Erneuerer ath Glaubenswissenschaft. knüpit, erweist Theologie als existentiel-
Miıt Beiträgen VO  ®} Feckes, M len, AaAus personaler Entscheidung und
Grabmann, Münch, personalem Einsatz geborenen Akt des
Pıngsmann, Schmaus. Hrsg. „Glaubens, der Verstehen sucht‘‘. Die
VO Katholischen Akademikerverband. lichtvollen, 1 NgCnHh Anschluß dıe
SA (I41 S.) Maınz 1935, Matthias-Grüne- Heilige Schrift entwickelten Gedanken
wald- Verlag. Kart. 3__ helten nıcht 1Ur der Theologie Z einem
S e 1 d Iheologische est- tieferen Verständnis ıhrer selbst, sondern
gabe ZU Jahrestage der Bischofs- geben darüber hinaus jedem tür Got-
weihe Sr. minenz des hochw. Herrn tes Gnadenwort Aufgeschlossenen
arl Joseph Schulte, Erzbischoi{is VOoO Einblick 1n Wesen und Würde „heiliger
Köln. gr. 8° (370 S5.) KOöln-Düsseldort Theologie*‘.
1934, Bachem-Schwann. Geh M 9_.- Eın Beispiel solcher Theologie VOo  - sel-
Le probleme du salut des 1 - ener Größe und Pruchtbarkeit Jüng-
ıdeles. Von Louis Caperan. ter deutscher Vergangenheıt ist Leben

Kssa]l historiaue; Kssal und Werk cheebens, dessen Ge-
dächtnis anläßlıch der Wiederkehr S@1-  ntheologıique. &o X Ü, 616 5.; VII

Ü, 150 S.) LToulouse 1034, Selbstverlag nes 100, Geburtstages der Katholische
Grand Seminaire, Rue des "LTeinturiers Akademikerverband die be1 der Erinne-

rungsfeier KOöln gehaltenen Vorträge0.) Fr Ü, Br I
DasBuchvonden Engeln. Stel- herausgegeben hat (2) Die Beiträge VOoO  3

lJung un Bedeutung der heilıgen Engel Schmaus und Grabmann
11 Kultus. Von Krık Peterson. würdıgen die Stellung Scheebens in der

Theologie des I Jahrhunderts un seine80 (138 S.) Leipzig 1035, Hegner. Geb
M 4.50 Auffassung VOo Wesen und Wert der

Östliches Chrıistentum Von theologischen Wissenschait, während
S die Mariologie Scheebens

Julius Tycıak (Die x  x  L Be- Darstellung bringt. Die Eigenart vVvo  »3
SINNUNg, eft 3;) 0 (63 S., eine Kunst-
beilage.) W arendort 1034, Schnell. cheebens theologischer Gedankenarbeit

1n ihrer Verbindung scharfsınnıger Auft-
Kart M 1,2' hellung der Dogmenzusammenhänge mit
Der mystische e1b Christı weihevoller Glaubensinnigkeit trıtt 1NS-
alg Grundprinzip der Aszetik des relı- besondere 1n Grabmanns Beitrag klar
n  10sen Lebens auU:  7 dem Corpus Christi un glücklich hervor.
mysticum, Von Dr FPriedrich Jür- „Scientila sacra‘* (3) betitelt sich der

in e  C 1 e ı H 5., vollständ. neubearb.
Au AL (346 5.) Paderborn 1935, Schö- stattlıche Band, in dem ZwOölt Vertreter

heiliger Wissenschaft ihre Beıträge aus
nıngh Kart 5.00, geb 6.80 historischer und systematischer Theolo-
Vom Leben des Glaubens Von gie dem Oberhirten der Erzdiözese öln
Romano Guardın1 . 80 (176 S.) als Festgabe seinem 25]ährıgen Bi-
Mainz 1035, Matthias-Grünewald-Ver- schofsjubiıläum zugeeignet haben Weıiıt-
lag Kart 2.25, gveb 23,80 verzweigt w1e  f das Gebiet heutiger theo-
Dıe psychologıschen Grund- logischer Forschung ist der Inhalt des
lagen der ath Sıttenlehre. Werkes. ©& g1iDt auf Grund
Von heodor Müncker. (Hand- eines 1012 entdeckten, al fresco gemalten
buch der ath. Sittenlehre, 2,) 0 Kalenders den Sakristeiwänden der

Kiıirche der „Santı Quattro“ e Rom(340 S.) Düsseldort 1034, Schwann.
Geh M 10.80, geb 12.80 einen Einblick 1n die Entwicklung des
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römischen ‚5Festkalenders 11 I Jahrhun- Ernst, mmit dem kirchliches Denken und
dert C bietet in der text- Korschen den Hragen der Vergangenheıit
kritischen Untersuchung einer griechisch- WI1e  “ der ljebendigen Gegenwart nachgeht,
lateinıschen Handschriftengruppe des Ga- den Bestand „heiliger Wissenschaft‘‘
laterbrieies eın Beispiel tür die müh- erweıtern und sichern.
Samcde, aber unerläßliche Kleinarbeit ZUL Eın hervorragend wichtiges und viel-
Wiederherstellung des gemeinsamen lıte- umstrıttenes theologisches Problem, die
rarıschen Urtyps. a  Q schil- Heilsirage bei denen, die außerhalb des
dert in einer topographisch wıe g_ Lichtes der christlichen Offenbarung
schichtlich anzıehenden Studie „die Um: stehen, ertährt 1n dem nach P Jahren
wandlung des heidnischen in das christ- NSUu aufgelegten Werk VO (Dr a Il,
16 römische Stadtbı n e  C 11- „Le probleme du salut des infideles‘‘ (4),
der weist für einen iın verschiedenen 1ne ebenso umfassende W1e wohlabge-
Handschriften überlieferten Kommentar wogene Darstellung nach der ideenge-

Hohen Liede mit beachtlicher Wahr- schichtlichen und grundsätzlichen Seite.
scheinlichkeit Albert den Großen als Ver- Der historische Überblick beginnt mit
ftasser nach, dessen diesbezügliche Schrift den Gegebenheiten des Alten und Neuen
bisher als verschollen galt er- Lestaments un! führt +  ber die Patristik,

das Miıttelalter und die reformatorischenschließt in dem Gutachten des Agidius
OMAanus über die Lehren des Petrus Anschauungen heraut 15 1ın die eueTIE

Johannes Olıvı 1ne NECUE Quelle ZU1 und neuestie Zeıt, in der VOT allem dıe
Konzıil VO  —$ Vienne. zeigt hesen Bıllots des Widerspruchs,
1n der Arbeit „I’homas VOo Aauin ber den s1e fanden, die Grundirage erneut
e1i  aDbDe durch Berührung‘ die Herüber- 1n 1uß brachten. Man ersieht der
nahme und Umbildung dieses <<  ursprüng- umfangreichen geschichtlichen Darbie-
iıch platonisch-neuplatonischen Begriffes LUNg, W1e mannigfaltıg die Lösungen sind,
in die arıstotelische Erkenntnislehre. 1n denen der Ausgleich zwischen den

S S  e 1 n b el geht dem eute ne  x unerläßlıchen Bedingungen des eilSWIr-
aufgegebenen Problem der Eixistenz in ens vonseiten des Menschen und dem
der Phılosophiıe un 1 relıg1ösen Den- allgemeinen Heilswillen ottes VO  } den

verschıedenen Denkern und Schulen g_ken des Idealısmus und der Romantık
nach und erweist die größere Nähe ZU.: sucht wurde. Nachdem das Problem
existentiellen Denken 1m Philosophieren nach allen Seıiten SEINET geschichtlichen
der Romantıiık. Im zweiten, systematı- Entwicklung entfaltet ist, untersucht der
schen Teil untersucht B - 1 C  - zweite, theologische eıl die eute noch
1e Zulässigkeit, die Tragweite und die veriretenen 'Theorien; dabei erhält die
Bedingungen des dogmatischen Beweilises „klassische“ katholische Lösung, die aut

der Liturglie. eckes stellt die dem Axiom aufbaut: „Gott gibt seine
Frage nach dem organisch einheitlichen Gnade jedem, der LUC, W as 1n seinen
Grundprinzip der Mariologie und erblickt Krätten steht‘“, iıhre innere Erklärung,
dieses in Fortführung Scheebenscher Ge- indem sowochl der ZHeile notwendige
danken (siehe oben Nr 2) 1n der Idee Glaubensakt Wwıe die sogenannten außer-
der „bräutlichen Gottesmutterschaft‘‘. ordentlichen, aunıßernormalen Heıils-

vertieft 1n seiner Stu- wegse Z Glauben näher gekennzeichnet
die „Zur moraltheologischen Beurteilung werden. Das Werk, das auch dıie deutsche

T.teratur voll beherrscht Karrers uchder Tagträume‘‘ den Begri1ff der delec-
tatıo INOTOSa 1m Sinne des freigewollten „Das Relıgiöse in der Menschheit“ konnte
Wachtraumes durch den Einbau heuti- noch nıcht berücksichtigt werden be-
BeTr Erkenntnisse der Psychopathologie, hauptet 1n seiner Neuauflage unter der
während H die Definition der Literatur dieser weitschichtigen Frage
iustitija sOc1alıs VOo  »3 jener der iustitja zweifellos einen führenden Rang
legalıs abzugrenzen sucht Abschließend "a)'  © Ö wendet ıch 1n seinem
vergleicht Klein die Rechtsaufiftfas- ‚Buch VO  } den Engeln“ (5) einem Ge-
SUuNg des kıirc  ıchen Rechts mit dem biete ZU, das SoOnNS VO der Theologie
modernen, insbesondere dem ın Deutsch- etwas estietimütterlich behandelt wird und
land heute Neu aufbrechenden Rechts- jedenfalls in der hier aufgenommenen
denken. So legt diese Festgabe 1n Sıcht wie ıne Neuentdeckung wirkt.
ihrer Gesamtheit Zeugni1s ab Vo  e} dem Seine Grundthese besteht 1n der An-
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schauung , daß der irdısche Kult der streichen der vereinseitigen
Kirche die organische Teilnahme dem einen großen Grundgedanken Zu-
himmlıschen Kult der Engel ist, WI1e die sammenhalt und innerstes Leben CIND-
Engel ıhrerseıits Kult der Kıirche fäangt. Diese Grundlinie wurde in der
teilnehmen. Es ergibt ıch aus dieser Auflage noch schärter heraus-
Sıcht ıne Auffassung VOo  ] der Stellung gearbeitet und die Lesung durch den
der Engel 1m göttliıchen Weltbild, die — Ersatz allzu theologischer Wendungen
mag auch 1n der einen der andern auch dem Lai:en noch leichter gemacht
lıturgischen Allegorese dem Vertfasser In erster Linie dem gebildeten Lajen
nıcht folgen gecnhn jedenfalls gTrÖ- bestimmt ist die LEUC Gabe Romano
Ber un!: dem ur-christlichen Verständnis Guardınıis, 1n der „Vom Leben
näher ist als die heute 1 Vordergrund des Glaubens‘‘ spricht (8); VOo  e} seiner
des Glaubensbewußtseins stehende, ei- Entstehung und seinem Wesen, VO  } den
W  A menschlich V Anschauung, möglichen Krisen des Glaubenslebens,

VOoO seinem Verhältnis menschlichemdie 1m Engel VOT allem den himmlıischen
Beschützer und oten Gottes sehen Wissen un: Tun, Liebe un Hoff-
gewöÖhnt ist. Anderseıits s<ol1l freiliıch Nnung, den ogmen un Sakramenten
ebensowenig vergesSssecn werden, daß auch der Kırche. Es ist lebendiges Sprechen
die hıer vertretene „liturgische Theolo- VOoO den lebendigen Geheimnissen, die
gie  . VvVo den Engeln eben eın Aspekt sich 1 Glauben auf dem Grunde der
ist, den die übrigen Gegebenheiten der Seele begeben. Man WUNSC  —+  hte LUr eines:
Offenbarung nach andern Richtungen daß eın  S eigener Abschnitt 1n äahnlıch fein-
hın ergänzen. sinnıger Weise die Frage beleuchtete,

Die Gläubigkeıt der Ostkiırche, die Aaus wıe aus dem Akt des Glaubens dem
der frühchristlichen eıt herüber etier- Glaubenden „Heıl“ WITd, ine rage, aut
ons Theologie beiruchtet, WITd in der die die Antwort WäarTr da und dort bereıit
Schrift „Östliches Christentum“‘ VO  «} lıegt, die aber doch nıcht DNUuUr 1n die-

kurz, eintühlend und iın ichten SC uch 1 Hintergrunde stehen
hie und da vielleicht allzu iıchten bleibt. Im übrigen rag das hıer Ge-

botene wertvolle edanken ZU: Selbst-Farben dargestellt (6) Jedenfalls: ist
eın Kenner und eın feinsinnıger Erklä- verständnıiıs des aubens be1
rerT, der hier VOo  $ den Grundkrätten und Das „Handbuch der katholischen Sit-
etzten Anlıegen spricht, aus denen dıe tenlehre‘‘, dessen ersterschienener Band,
Ostkirche lebt, VO Mystischen iın 1  T, 99  1€ Idee der Nachfolge Christi‘“ 1n die-
VO Apokalyptischen, VO ihrer Aus- SCT Zeitschrift 12’7 (1934) 140 be-
pragung des Gemeinschaftsgedankens sprochen wurde, bietet 1in seinem ZWel1-
und der A1l-Liebe uUSW. So wirkt der ten and 99  1€ psychologischen Grund-
Auiruf ZU  H Besinnung, daß Einigung lagen der katholischen Sittenlehre“‘, die
und Eıinheit werde zwischen Ost und ZU  F3} Darstellung bringt
West, als Krönung des Werkes echt und (9) Die Anlage des Werkes rückt den
überzeugend. Begriff des Gewissens beherrschend in

Daß solche Besinnung ıch VOo  3 WEe1-  an den Mittelpunkt un gibt damıiıt dem
te:  =] anbahnt, dafür darf wohl auch darın Ganzen ine innere Eınheit, der ıch der
eın AÄAnzeichen gesehen werden, daß eın reiche hier behandelnde Stoff meist

sehr aQus gemeinsamem Glaubensbesitz ungezWUunNgeCenN einfügt. FBreilich wıird
lebendes Werk W1€e das VO ur S S — sıch, wWwenn 1119  S das uch einmal in sSe1-  _

eıe I, „Der mystische eib Christi“ NeM Gesamteindruck auft sich wirken
(7), nach we1lı Jahren bereits in 5, Auf- 1äßt, be1 dem absoluten Übergewicht der
lage herausgegeben werden ann. Der eın psychologischen Darbietung 1n der
Erfolg ist verdient. Seit seinem ersten Hauptsache eigentliıch 1Ur durch den
Erscheinen (vgl die Besprechung 1n die- Leitbegriff des „Gewissens‘ ein ka-
SCT Zeitschrift 126 [1933/34] 62) 1e tholisches eEeNrTrDUC der Sıttenlehre -
das Werk seiner Grundlinie treu, aus innert fühlen, W as wohl auch mi1t dem
den "Liefen des paulınıschen Gedankens Umstand zusammenhängt, daß die Kr-
VOoO mystischen e1ib Christi heraus i1ıne kenntnisse der tradıtionellen Schultheo-
Aszetik entwickeln, die ohne 11 - logie un!: Philosophie L1LUFX sehr SDAaTrsSsamı
gend iıne berechtigte Aufstellung der verwertet ınd. Diese Feststellung be-
überlieferten Vollkommenheitslehre deutet aber höchstens ıne Kritik an der
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Eingiiederung der Arbeıit gerade 1n die- sichtlıch der Autbau bei aller Fülle des
Handbuch, das Tillmann ın D verarbeıteten Materials ist, vertrauen-

erweckend die Objektivıtät und Sach-Ssprochen biblisch-theologischer Art be-
oONNCN hat, nıcht eıne Kritik Wert gebundenheit auf den Verstand des Le-
dessen, W as der Veriasser pOosit1iv bietet. CIS wirkt, nıcht mıinder eindrucksmäch-
Es ist 11 Gegenteıil NUur erireulich, Wenn tig ist eın Zart und doch kräftig WITL-  >4
der aut moraltheologisches Wissen be- kendes Ethos, das Ww1e VO selbst n der
rufsmäßig Verpüilichtete in einem and Vertrautheit Grabmanns mi1t der über-
wı1ıe diesem untier einem einheitlichen ragenden Weisheit und gottverbundenen
un zweiıftfellos glücklich gewählten Ge- Persönlichkeit des octor angelicus

fließt Diese harmonische Haltung dessichtspunkt geordnet all das beisammen
iindet, W as die Psychologie und Patho- Verfassers spiegelt sich auch in der -
logie uUunSeTer eıit jeieren Einblicken gEMESSCHNEN, schlichten un zugleich g —-
ın die Zusammenhänge menschlicher Ent- hobenen Darstellung wiıider.

-scheidungsmacht und Ohnmacht Jansen 5. J.
schlossen hat Koc S. J Nıcolaus Bares, Bischot VOoO  - Ber-
homas VO Aquin. ıne Eıintfüh- lın Von Norbert Fıscher. 120

rung 1n seine Persönlichkeit und Ge- (1936 5.) Kevelaer 19306, Butzon
Von Martın Grab- Bercker. Kart 3,20, geb 2,80dankenwelt.

in 11l Il, O., neubearb. Ü, erweiıt. Auflage In einem Briet bemerkt Bischof Bares,
120 (232 5.) üunchen 1935, Kösel daß auch die Heiligkeit ansteckend
Pustet Geb M 4.50. wirke. Bares ist selbst erfüllt und BC-

rm VO einem andern, VO BischotEs ist eın hocherfreuliches Zeichen
für den intellektuell-relıig1ösen Aufbruch Korum. Er teilt mi1it ihm den edelhohen
1mm Geistesleben der deutschen Katho- un vielseitigen Geist, die gedanken-

reiche Sprache, VOI allem die harmo-lıken, daß die deutsche Übertragung der
nische Einheit und Fülle eines LebensWerke des hl homas, vorab der beiden

Summen, einen stattlıchen Leserkreis au  47 dem Glauben, strömende Innerlich-
Das Studium seiner keıit un:! überströmenden Eıter, übergefunden hat

Klippen hın auch wohl schäumend.Schriften ann NUr klärend und vertie-
Wenn 1n dem uch bemerkt wIird, daßfend wirken, und das sowochl 1n phılo-

sophisch-theologischer wıe 1in aszetisch- ares dem Felsen seine Herbe beließ,
ethischer Hinsıiıcht. Wer das geistige Feigen gegenüber wortkarg

wurde, daß aber das schlicht Echte, bisWerden der etzten Jahrzehnte verfolgt
den Kındern hinunter, die Gemein-

hat, weiß den Wert dieser ewegun
schätzen, weıiß aber auch, wieviel selbst- schaitt mi1t ıihm fand, dann wel. der 1

SCTI, ob un Ww1e  P weiıt VO dem Mann
lose, stille Arbeit gekostet hat, diese

angesprochen wird. Entsprechend dem
ewegung 1n 1uß bringen. bescheidenen und großen ug, der in

In erster Reihe steht da Prälat Martın
Grabmann. In zahlreichen Monographien Bares Waäl, me1idet das Lebensbild das

bloße Aufspüren aller Erinnerungen,und Artikeln hat j1eieren Kenntnis hne aber die W aärme des Berührtseins
des heiligen Lehrers beigetragen. Vieles
117 Werden und Wirken seiner Gedanken- verbergen. Bedenkt INanl, daß eın  A

welt hat 111e  — untersucht, und VO  v Laie diese Priestergestalt voll
tassen vermochte, dann versteht 1A1

allem hat bahnbrechend durch lıterar-
VO  ; wı1ıe ausgeprägt und wieder-

historische un! literarkritische FKForschun-
gen die Echtheit einzelner seiliner Schrit- prägend der bedeutende Mann g.‚

ten wie den Umfang seines Gesamt- ist Nachbaur S. J
schritttums sichern helfen. Volkstumsarbeit1ıne Zusammentassung dieser Tho-
masstudien ist die vorliegende Mono- Fünizig a  re auslanddeutsche

Missionsarbeit tür Glaubengraphie, die zugleich die Lehre un Per-
sönlichkeit des Aquinaten 1n das Ganze u. Volkstum Von XMaver eyer,
der mittelalterlıchen Philosophıiıe und Titular-Bischot VO  ©} Trocnade. Miıt 56
Theologie stellt. Weıiıte Horizonte und Abbildungen 0 V u, 219 Frei1i-

burg 1. Br. 19306, erder. 3.00, gebreiche Gedanken geben dem uch etwa!:
ungemeın Anregendes. So klar und über- M 4.80


